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Kursorganisation: Eduard Winter,
Luzern, Spielberater SKJV
Kurskosten: Fr. 168.- inbegriffen Kursgeld,

Unterkunft und Verpflegung
Anmeldung: Auskünfte und Anmeldungen

: Spielberatung SKJV Luzern,
St.Karliquai 12, Tel. 041 26912
Anmeldeschluß: Montag, 5.Juli 1965.
Mit der Anmeldung, spätestens aber
bis 12.Juli ist das Kursgeld auf
Postcheckkonto 60-2030 einzuzahlen.

Bücher

Die neue Nummer der < Katholischen
Kirchenmusik > (Heft 2, Marz 1965)
veröffentlicht den bedeutsamen Text einer
Ansprache von Papst Paul VI. an die
Künstler (Himmelfahrtstag 1964). Die
Verbindung von Kirche und Kunst
wird darin in solchem Grade ernst
genommen, daß es dem Künstler jeder
Fakultät ob der Verantwortung bange
werden kann. «Wird der Papst von
neuem der Freund der Kunstler sein »
(Daß diesem Text in der Tagespresse
die sonst übliche Publizität nicht zuteil

wurde, ist zu bedauern, doch
ändert dies nichts an seiner Bedeutung.)
Ernst Pfiffner erläutert die < Richtlinien

der Feier der heiligen Messe > im
Hinblick auf die musikalische Praxis.
Er greift insbesondere das Thema der
künstlerischen Gestaltung der Betsingmesse

(Mitwirkung des Chores) auf.

t P. Oswald Jaeggi fixiert die
Bedingungen fur eine Pflege des
kirchlichen Volksgesangs; seine Anforderungen

sollten sich Priester, Musiker,
Jugendleiter notieren und feststellen,
wie erbärmlich wenig in dieser Beziehung

tatsachlich getan wird. Die
Diskussion um den elektronischen Orgelersatz

wird erfreulich offen und sachlich

gefuhrt (die Firmen Ahlborn und
Lipp, Dr.J. A. Saladin, Ernst Pfiffher).
Hier können sich verantwortliche
Priester und Laien gültig informieren.

Frangois Borer

Das Breviergebet. Deutsche Ausgabe des

Breviarium Romanum, herausgegeben
von P. Dr. Peter Morant OFMCap.
Band I: Advent bis Pfingsten. (Band II
erscheint bald.) Taschenbuchausgabe
(Herderbücherei) je Band Fr. 22.85;
Plastik Fr. 35.-; Leder Fr. 45.-. Verlag
Herder, Freiburg 1965.

Nun hat auch der Nichtlateinkundige
das Brevier in einer wohlfeilen
Prachtausgabe zur Hand, da das Konzil —

vielleicht etwas utopischerweise -
wünscht, daß auch die Laien mit dem
Stundengebet der Kirche vertrauter
werden. Das setzt allerdings eine nicht
gewöhnliche Schriftkenntnis voraus.
In dieser Ausgabe tut P. Morant das

Möglichste, durch Psalmüberechriften,
Zwischentitel, und nicht zuletzt durch
eine pastoreil glückliche,
leichtverständliche Übersetzung der
Väterlesungen (wie Stichproben ergeben
haben), auch dem Uneingeweihten
diesen Gebetsschatz zu eröffnen. Man
wünscht, daß viele dadurch zu einem
objektiveren, liturgischeren Sprechen
mit Gott erzogen werden.
Die Hymnenubersetzung war ein faux
pas und veranlaßte einen Rezensenten,
den Verlag zum Ruckzug dieser Auflage

aufzufordern. Auch die auf der
letzten Seite in Latein wiedergegebene
Vorschrift der Instructio, daß fur den
Klerus ein zweisprachiges Brevier
verpflichtend sei, erscheint wie ein
Schildburgerstreich. Clerici

Kindlers Malerei Lexikon. Kindler Verlag,

Zürich 1964. 864 Seiten Text mit
zahlreichen Färb- und
Schwarzweißreproduktionen aufKunstdruckpapier.
Format 24,5 auf 21,5 cm. Subskriptionspreis

pro Band (bis 31. Dez. 1965):
LeinenFr. 162.80; Halbleder Fr. 176.—;

Ganzleder-Luxusausgabe Fr. 264.-.
Man hatte die Ankündigung dieses auf
6 Bande angelegten Lexikons mit
insgesamt über 1200 meist ganzseitigen
Farbreproduktionen, 3000
Schwarzweißabbildungen und 1000
Malereignaturen eher skeptisch zur Kenntnis
genommen, wimmelt es doch auf dem
heutigen Kunstbuchermarkt von
ahnlichen Angeboten, die, naher besehen,
allzu oft enttäuschen. Anderseits ließen
die Namen der Mitarbeiter (z.B.
Germain Bazin, Paris; Rolf Linnenkamp,
München; Sir Herbert Read, London
usw.), der kostbare, graphisch und
drucktechnisch hervorragend gestaltete

Prospekt und nicht zuletzt der Ge-
samtpreis von rund 1000 Franken eine
verlegerische Sensation erwarten.
Inzwischen ist nun der erste Band
erschienen und hat den Beweis
erbracht, daß es sich hier um ein ganz
außerordentliches Werk handelt.
Außerordentlich sind Umfang,
Format, Ausstattung, Bilderfulle und
-auswahl, ist die bestechende Brillanz
der Farbreproduktionen (mit kaum

zu vermeidenden Ausnahmen), ist der
nahezu verwirrende Reichtum an
Namen und Werken aus allen Zeiten
und Volkern (mit deutlichem Akzent
aufder europaischen Malerei, was sich
ja schon rein von der Sache her, aber
auch interessenmaßig rechtfertigen
läßt), ist schließlich die erstaunliche
Prägnanz, womitdie einzelnen Autoren
die Werke und deren Meister zu deuten

wissen.

Der erste Band beginnt mit Hans von
Aachen und endet mit Titus Czyzewski.
Den einzelnen Malern sind, je nach
ihrer kunsthistorischen Bedeutung,
eine bis höchstens 15 Seiten
eingeräumt, wobei ein jeder mit mindestens
einem Bild bedacht ist. Gewiß, man
mag den einen und andern Namen
gerade der modernen und modernsten
Maler vermissen, Namen, die selbst in
weit bescheideneren Lexiken aufgeführt

sind; aber es geht in einem Werk
von so weitgespanntem Rahmen nicht
in erster Linie um die Erfassung aller
nur irgendwie in Betracht fallenden
Namen, sondern um die richtige
Akzentuierung und Wertung, damit kein
falsches Gesamtbild entstehe. Die
getroffene Auswahl überzeugt! Die
Beiträge, die den einzelnen Malern und
deren Werk gewidmet sind, wirken
eher essayistisch als lexikographisch,
lesen sich daher im allgemeinen leicht
und angenehm und sind stets mit dem
vollen Namen des Verfassers
unterschrieben. Sie enthalten neben
biographischen Angaben vor allem nähere
Hinweise auf kunsthistorische
Zusammenhange, eine mehr oder weniger
eingehende Analyse des Gesamtwerkes,
ein Werkverzeichnis (Auswahl) mit
den notwendigen Informationen über
Standort, Titel, Entstehungszeit,
Material und Maße der wichtigsten
Gemälde und endlich sehr zuverlässige,
auf den neuesten Stand gebrachte
Literaturhinweise.

Man spürt den Ehrgeiz des Verlages,
nicht bloß Altbekanntes zu zeigen,
sondern auch seltene, zum Teil nur schwer

zugängliche Werke aus privaten
Sammlungen einer breiteren Schicht
bekannt zu machen. Nicht durchwegs
zu befriedigen vermögen die
Schwarzweißreproduktionen, von denen eine

ganze Anzahl die notwendige
Bildschärfe vermissen lassen.

Mit Spannung wartet man nun aufdie
folgenden Bände, ganz besonders auf
den Band 6, der das Werk beschließen
wird und der in großen Übersichten
einen Aufriß der Weltmalerei, zahl-
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reiche Register und Begriffserkla-
rungen enthalten soll. CH

Aufgaben der Aufnahmeprüfungen — Rechnen,

Deutsch, Französisch in den Semi-
narien Hofwil/Bern, Thun und Bern/
Marziii i960 bis 1964. Verlag Paul
Haupt, Bern 1965. 5. Auflage, 48
Seiten. Kartoniert. Schulerheft Fr. 3.80,
Lehrerheft (mit Losungen) Fr. 5.80.
Die früheren Auflagen der <

Rechenaufgaben der Aufnahmeprüfungen in
den Seminarien Hofwil/Bern, Thun
und Monbijou/Bern» haben einen
unerwartet guten Absatz gefunden.
Daher entschloß sich der Verlag Paul
Haupt Bern, dem vielfach geäußerten
Wunsche nach Herausgabe der in den
Fachern Deutsch und Franzosisch
gestellten Aufgaben ebenfalls zu
entsprechen.

Die fünfte Auflage enthalt nun neben
den Rechenaufgaben auch die in den
Fachern Deutsch und Franzosisch
schriftlich gestellten Aufgaben aus den
letzten fünfJahren (i960 bis 1964).

Der Mathematikunterricht, Beitrage zu
seiner wissenschaftlichen und methodischen

Gestaltung. Herausgegeben von
Eugen Loffler. Klett-Verlag, Stuttgart
1964.
Mit den vorliegenden beiden Heften
vollendet die gediegene Schriftenreihe
bereits ihren zehnten Jahrgang. Heft

4/1964, betreut von H.Bartel, ist den
psychologischen Problemen des

Mathematikunterrichtes gewidmet. Wir
mochten vor allem aufden Aufsatz
hinweisen, der im Anschluß an die Theorien

von Piaget das Thema < Entwicklung

der geistigen Strukturen und Ma-
thematikunterricht> behandelt. Weitere

Beitrage orientieren über Testverfahren

im Mathematikunterricht, über
die Anpassung des Stoffes an die
alterstypische Entwicklung und über die
Erziehung zum produktiven Denken.
Heft 5/1964, betreut von H. Wasche,
ist der Gleichungslehre gewidmet. Die
traditionelle Gleichungslehre ist sicher
reformbedürftig; die beiden Beitrage
dieses Heftes scheinen uns Vorschlage
zu enthalten, die ernsthaft diskutiert
werden sollten, sicher aber auch noch
fur den Schulgebrauch transformiert —

und zwar nach < unten > — werden müssen.

R. Ineichen

Annemie und Wolfgang van Rinsum :

Dichtung und Deutung. Eine Geschichte
der deutschen Dichtung in Beispielen.
Bayerischer Schulbuchverlag, München

1964.2. Auflage. Mit zahlreichen
Illustrationen. 360 S. Geb. DM 8.80.
Anhand sorgfaltig ausgewählter
Textproben, begleitet von feinsinnigen
Interpretationen in der Art von Emil
Staiger und Benno von Wiese,
vermitteln die Verfasser einen beschränk¬

ten, aber durchaus gültigen Überblick
über die deutsche Literatur von den
Anfangen bis zur Gegenwart. Man darf
wohl, ohne sich einer Übertreibung
schuldig zu machen, behaupten, daß
es sich hier um ein ganz und gar
exemplarisches Lese- und Bildungsbuch
handelt. Und doch ist nicht genau
feststellbar, fur wen es nun eigentlich
geschrieben wurde. Fur den Lehrer
gewiß nicht, denn er wird den Originaltext

und die großen Interpreten selbst

zu Rate ziehen. Aber auch nicht fur
den Unterricht, denn es nimmt
vorweg, was dem Lehrer als Aufgabe
zufallt : Die Interpretation des Textes, die
Darstellung des Dichters in seiner Zeit.
Darum mochte ich das Buch empfehlen

zur ergänzenden Lektüre fur
Schuler an Gymnasien und Lehrer-
seminarien. CH

Das Hohe Lied der Woche. Ein
Kleinbrevier, verfaßt und zusammengestellt

von Thomas Schipflinger. Verlag
Felizian Rauch, Innsbruck 1964.

435 Seiten. Plastik Fr. 16.-.
Ein Wochenpsalterium mit dem Text
des Beuroner Psalters, fur anspruchslose

Laien gedacht. Die Einfuhrungen
und Begleittexte sind dilettantisch und
die Sprache etwas frommlerisch und
exaltiert, wie der Titel zeigt. Es kann
darum nicht vorbehaltlos empfohlen
werden. Clerici

FÜR KIRCHENMUSIK EDITION CRON LUZERN
TELEPHON 041 -2 22 88/3 43 25 • MUSIKALIEN • BUCHER - SCHALLPLATTEN • INSTRUMENTE

Optik Variant 49
der neue Lehrbaukasten für den Physikunterricht

31 Bauteile ermöglichen den Bau von

49 verschiedenen optischen Instrumenten

Alleinverkauf:

Ernst Ingoid & Co., 3360 Herzogenbuchsee
Das Spezialhaus für Schulbedarf Telefon (063) 511 03
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